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Emma Goldman war eine Schriftstellerin, Anarchistin und Frauenrechtlerin, die im Jahr 1869 in Russland geboren wurde. Sie wanderte in die USA aus und wurde schnell zu einer der bekanntesten politischen Aktivistinnen ihrer Zeit. Goldman setzte sich für eine Vielzahl von sozialen und politischen Themen ein, darunter die Abschaffung der Sklaverei, die Gleichstellung der Geschlechter und die Abschaffung der Todesstrafe. Sie wurde mehrmals verhaftet und ausgewiesen, aber sie setzte ihre Arbeit fort und schrieb zahlreiche Bücher und Artikel, in denen sie ihre Überzeugungen und Ideen ausdrückte. Emma Goldman starb im Jahr 1940 in Toronto, Kanada, im Alter von 70 Jahren. Sie wird als eine der bedeutendsten politischen Aktivistinnen des 20. Jahrhunderts angesehen und ihr Erbe lebt bis heute in der feministischen und anarchistischen Bewegung fort.




Über das Buch:


"Anarchismus und andere Essays" ist eine Sammlung von Essays und Artikeln der legendären Schriftstellerin Emma Goldman. In diesem Buch beschreibt Goldman ihre Überzeugungen und Ideen, die sie zu einer der bedeutendsten politischen Aktivistinnen des 20. Jahrhunderts gemacht haben. Von der Abschaffung der Sklaverei bis hin zur Gleichstellung der Geschlechter und der Abschaffung der Todesstrafe - Goldman setzte sich für eine Vielzahl von sozialen und politischen Themen ein. Mit einer biografischen Skizze von Hippolyte Havel gibt dieses Buch auch einen Einblick in das Leben und die Arbeit von Emma Goldman. "Anarchismus und andere Essays" ist ein inspirierendes und provokantes Werk, das die Leser dazu anregt, ihre eigenen Überzeugungen und Ideen zu hinterfragen und für eine bessere Welt einzutreten. Ein Muss für jeden, der sich für politische Philosophie und soziale Gerechtigkeit interessiert.




EMMA GOLDMAN


Propaganda ist nicht, wie manche meinen, ein "Gewerbe", denn


niemand wird einem "Gewerbe" nachgehen, in dem man mit dem


Fleiß eines Sklaven arbeiten und mit dem Ruf eines Bettlers sterben


kann. Die Motive derer, die einen solchen Beruf ausüben, müssen


sich von denen des Handels unterscheiden, sie müssen tiefer sein als


Stolz und stärker als Interesse.


GEORGE JACOB HOLYOAKE.


Unter den Männern und Frauen, die im öffentlichen Leben Amerikas prominent sind, gibt es nur wenige, deren Namen so oft genannt werden wie der von Emma Goldman. Dennoch ist die wahre Emma Goldman fast völlig unbekannt. Die Sensationspresse hat ihren Namen mit so vielen falschen Darstellungen und Verleumdungen umgeben, dass es fast wie ein Wunder erscheint, dass trotz dieses Netzes von Verleumdungen die Wahrheit durchbricht und eine bessere Wertschätzung dieser viel geschmähten Idealistin sich zu manifestieren beginnt. Es gibt nur wenig Trost in der Tatsache, dass fast jeder Vertreter einer neuen Idee unter ähnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen und zu leiden hatte. Nützt es etwas, dass ein ehemaliger Präsident einer Republik in Osawatomie dem Andenken von John Brown huldigt? Oder dass der Präsident einer anderen Republik an der Enthüllung einer Statue zu Ehren von Pierre Proudhon teilnimmt und der französischen Nation sein Leben als ein Vorbild vor Augen führt, das der begeisterten Nachahmung wert ist? Was nützt all das, wenn zur gleichen Zeit die LEBENDIGEN John Browns und Proudhons gekreuzigt werden? Die Ehre und der Ruhm einer Mary Wollstonecraft oder einer Louise Michel werden nicht dadurch erhöht, dass die Stadtväter von London oder Paris eine Straße nach ihnen benennen - die lebende Generation sollte damit beschäftigt sein, den LEBENDIGEN Mary Wollstonecrafts und Louise Michels gerecht zu werden. Die Nachwelt weist Männern wie Wendel Phillips und Lloyd Garrison den ihnen gebührenden Ehrenplatz im Tempel der menschlichen Emanzipation zu; aber es ist die Pflicht ihrer Zeitgenossen, ihnen die gebührende Anerkennung und Wertschätzung zukommen zu lassen, solange sie leben.


Der Weg des Propagandisten der sozialen Gerechtigkeit ist mit Dornen übersät. Die Mächte der Finsternis und der Ungerechtigkeit üben ihre ganze Macht aus, damit kein Sonnenstrahl in sein freudloses Leben fällt. Nein, selbst seine Mitstreiter - ja, allzu oft seine engsten Freunde - zeigen wenig Verständnis für die Persönlichkeit des Pioniers. Neid, der sich manchmal zu Hass steigert, Eitelkeit und Eifersucht versperren ihm den Weg und erfüllen sein Herz mit Traurigkeit. Es bedarf eines unnachgiebigen Willens und eines ungeheuren Enthusiasmus, um unter solchen Umständen nicht den Glauben an die Sache zu verlieren. Der Vertreter einer revolutionären Idee steht zwischen zwei Feuern: einerseits der Verfolgung durch die bestehenden Mächte, die ihn für alle Handlungen verantwortlich machen, die sich aus den gesellschaftlichen Verhältnissen ergeben, und andererseits dem Unverständnis seiner eigenen Anhänger, die oft alle seine Aktivitäten von einem engen Standpunkt aus beurteilen. So kommt es, dass der Agitator inmitten der ihn umgebenden Menge ganz allein steht. Selbst seine engsten Freunde verstehen selten, wie einsam und verlassen er sich fühlt. Das ist die Tragödie des Menschen, der in der Öffentlichkeit steht.


Der Nebel, in den der Name Emma Goldman so lange gehüllt war, beginnt sich allmählich aufzulösen. Ihre Energie bei der Förderung einer so unpopulären Idee wie dem Anarchismus, ihre tiefe Ernsthaftigkeit, ihr Mut und ihre Fähigkeiten finden zunehmend Verständnis und Bewunderung.


Die Schuld, die das intellektuelle Wachstum Amerikas den revolutionären Exilanten zuschreibt, wurde nie vollständig gewürdigt. Die von ihnen verbreitete Saat hat, obwohl sie damals so wenig verstanden wurde, eine reiche Ernte eingebracht. Sie haben zu allen Zeiten die Fahne der Freiheit hochgehalten und so die soziale Vitalität der Nation befruchtet. Aber nur wenigen ist es gelungen, ihre europäische Bildung und Kultur zu bewahren und sich gleichzeitig mit dem amerikanischen Leben zu assimilieren. Es ist für den Durchschnittsmenschen schwierig, sich eine angemessene Vorstellung davon zu machen, welche Kraft, Energie und Ausdauer notwendig sind, um die unbekannte Sprache, die Gewohnheiten und die Bräuche eines neuen Landes zu verinnerlichen, ohne dabei die eigene Persönlichkeit zu verlieren.


Emma Goldman ist eine der wenigen, die unter Wahrung ihrer Individualität zu einem wichtigen Faktor in der sozialen und intellektuellen Atmosphäre Amerikas geworden sind. Das Leben, das sie führt, ist farbenprächtig, voller Veränderungen und Abwechslung. Sie ist zu den höchsten Höhen aufgestiegen, und sie hat auch den bitteren Bodensatz des Lebens gekostet.


Emma Goldman wurde am 27. Juni 1869 als Kind jüdischer Eltern in der russischen Provinz Kovno geboren. Sicherlich hätten sich diese Eltern nicht träumen lassen, welche einzigartige Stellung ihr Kind eines Tages einnehmen würde. Wie alle konservativen Eltern waren auch sie fest davon überzeugt, dass ihre Tochter einen angesehenen Bürger heiraten, ihm Kinder gebären und ihren Lebensabend inmitten einer Schar von Enkelkindern als gute, religiöse Frau verbringen würde. Wie die meisten Eltern ahnten sie nicht, welch seltsamer, leidenschaftlicher Geist die Seele ihres Kindes ergreifen und sie in die Höhen tragen würde, die die Generationen im ewigen Kampf trennen. Sie lebten in einem Land und zu einer Zeit, in der die Feindschaft zwischen Eltern und Nachkommen ihren schärfsten Ausdruck finden sollte: unversöhnliche Feindschaft. In diesem gewaltigen Kampf zwischen Vätern und Söhnen - und vor allem zwischen Eltern und Töchtern - gab es keinen Kompromiss, kein schwaches Nachgeben, keinen Waffenstillstand. Der Geist der Freiheit, des Fortschritts - ein Idealismus, der keine Rücksichten kannte und keine Hindernisse anerkannte - trieb die junge Generation aus dem Elternhaus und vom heimischen Herd weg. So wie derselbe Geist einst den revolutionären Erzeuger der Unzufriedenheit, Jesus, vertrieb und ihn von den heimatlichen Traditionen entfremdete.


Welche Rolle die jüdische Volksgruppe - ungeachtet aller antisemitischen Verleumdungen die Volksgruppe des transzendentalen Idealismus - im Kampf zwischen dem Alten und dem Neuen gespielt hat, wird wohl nie mit völliger Unvoreingenommenheit und Klarheit gewürdigt werden. Erst jetzt beginnen wir zu erkennen, welch ungeheure Schuld wir den jüdischen Idealisten im Bereich der Wissenschaft, der Kunst und der Literatur schulden. Aber noch immer ist sehr wenig über die wichtige Rolle bekannt, die die Söhne und Töchter Israels in der revolutionären Bewegung und insbesondere in der modernen Bewegung gespielt haben.


Die ersten Jahre ihrer Kindheit verbrachte Emma Goldman in einem kleinen, idyllischen Ort in der deutsch-russischen Provinz Kurland, wo ihr Vater die Leitung der Regierungsbühne innehatte. Zu dieser Zeit war Kurland durch und durch deutsch; selbst die russische Bürokratie dieser baltischen Provinz rekrutierte sich größtenteils aus deutschen JUNKERS. Deutsche Märchen und Geschichten, reich an den Wundertaten der heroischen Ritter von Kurland, zogen das jugendliche Gemüt in ihren Bann. Doch die schöne Idylle war nur von kurzer Dauer. Bald wurde die Seele des heranwachsenden Kindes von den dunklen Schatten des Lebens überschattet. Schon in ihrer zartesten Jugend wurde die Saat der Rebellion und des unerbittlichen Hasses auf Unterdrückung im Herzen von Emma Goldman gepflanzt. Schon früh lernte sie die Schönheit des Staates kennen: Sie sah, wie ihr Vater von den christlichen Chinozniks schikaniert und als kleiner Beamter und verhasster Jude doppelt verfolgt wurde. Die Brutalität der Zwangseinberufung stand ihr stets vor Augen: Sie sah, wie die jungen Männer, oft der einzige Ernährer einer großen Familie, brutal in die Kasernen geschleppt wurden, um das elende Leben eines Soldaten zu führen. Sie hörte das Weinen der armen Bäuerinnen und wurde Zeugin der beschämenden Szenen offizieller Käuflichkeit, die die Reichen auf Kosten der Armen vom Militärdienst befreiten. Sie war empört über die schreckliche Behandlung der weiblichen Bediensteten, die von ihren BARINYAS misshandelt und ausgebeutet wurden und der Gnade der Regimentsoffiziere ausgeliefert waren, die sie als ihre natürliche sexuelle Beute betrachteten. Die Mädchen, die von angesehenen Herren geschwängert und von ihren Mätressen vertrieben wurden, fanden oft Zuflucht im Hause Goldman. Und das kleine Mädchen, dessen Herz vor Mitleid pochte, entnahm der elterlichen Schublade Münzen, um das Geld heimlich in die Hände der unglücklichen Frauen zu drücken. Emma Goldmans hervorstechendste Eigenschaft, ihr Mitgefühl für die Unterlegenen, wurde also schon in diesen frühen Jahren deutlich.


Im Alter von sieben Jahren wurde die kleine Emma von ihren Eltern zu ihrer Großmutter nach Königsberg, der Stadt von Emanuel Kant, in Ostpreußen geschickt. Von gelegentlichen Unterbrechungen abgesehen, blieb sie dort bis zu ihrem 13. Lebensjahr. Die ersten Jahre in dieser Umgebung gehören nicht gerade zu ihren glücklichsten Erinnerungen. Die Großmutter war zwar sehr liebenswürdig, aber die zahlreichen Tanten im Haushalt waren eher vom Geist der praktischen als der reinen Vernunft beseelt, und der kategorische Imperativ wurde nur allzu oft angewendet. Die Situation änderte sich, als ihre Eltern nach Königsberg auswanderten und die kleine Emma aus ihrer Aschenputtel-Rolle befreit wurde. Sie besuchte nun regelmäßig die öffentliche Schule und genoss auch die Vorzüge des im Bürgertum üblichen Privatunterrichts; Französischund Musikunterricht spielten eine wichtige Rolle im Lehrplan. Die künftige Ibsen- und Shaw-Interpretin war damals ein kleines deutsches Gretchen, das sich in der deutschen Atmosphäre sehr wohl fühlte. Ihre besondere Vorliebe in der Literatur waren die sentimentalen Romanzen von Marlitt; sie war eine große Bewunderin der guten Königin Louise, die der böse Napoleon Buonaparte mit einem so ausgeprägten Mangel an ritterlicher Gesinnung behandelte. Wie hätte sie sich weiterentwickeln können, wenn sie in diesem Milieu geblieben wäre? Das Schicksal - oder war es die wirtschaftliche Notwendigkeit - wollte es anders. Ihre Eltern beschlossen, sich in St. Petersburg, der Hauptstadt des allmächtigen Zaren, niederzulassen und dort in die Wirtschaft einzusteigen. Hier vollzog sich eine große Veränderung im Leben der jungen Träumerin.


Es war eine ereignisreiche Zeit - das Jahr 1882, in dem Emma Goldman, damals 13 Jahre alt, in St. Petersburg ankam. Ein Kampf um Leben und Tod zwischen der Autokratie und den russischen Intellektuellen beherrschte das Land. Alexander II. war im Jahr zuvor gestürzt worden. Sophia Perovskaia, Zheliabov, Grinevitzky, Rissakov, Kibalchitch, Michailov, die heldenhaften Vollstrecker des Todesurteils gegen den Tyrannen, waren damals in das Walhalla der Unsterblichkeit eingegangen. Jessie Helfman, die einzige Regimörderin, deren Leben die Regierung wegen ihrer Schwangerschaft widerwillig verschont hatte, folgte den unzähligen russischen Märtyrern in die sibirischen Weiten. Es war die heroischste Phase im großen Kampf um die Emanzipation, ein Kampf um die Freiheit, wie ihn die Welt noch nie erlebt hatte. Die Namen der nihilistischen Märtyrer waren in aller Munde, und Tausende waren begeistert, ihrem Beispiel zu folgen. Ganz INTELLIGENZIA Russlands war vom Geist der ILLEGALEN erfüllt: revolutionäre Gefühle drangen in jedes Haus, von der Villa bis zur Hütte, und durchdrangen das Militär, die CHINOVNIKS, Fabrikarbeiter und Bauern. Die Atmosphäre durchdrang selbst die Kasematten des Königspalastes. In der Jugend keimten neue Ideen auf. Der Unterschied zwischen den Geschlechtern war vergessen. Schulter an Schulter kämpften die Männer und die Frauen. Die russische Frau! Wer wird jemals ihrem Heldentum und ihrer Selbstaufopferung, ihrer Treue und Hingabe gerecht werden oder sie angemessen darstellen? Heilig, nennt Turgenjew sie in seinem großen Prosagedicht AUF DER HÖHE.


Es war unvermeidlich, dass der junge Träumer aus Königsberg in diesen Strudel hineingezogen wurde. Außerhalb des Kreises der freien Ideen zu bleiben, bedeutete ein Leben der Vegetation, des Todes. Man braucht sich über das jugendliche Alter nicht zu wundern. Junge Enthusiasten waren damals - und sind glücklicherweise auch heute - in Russland keine seltene Erscheinung. Das Studium der russischen Sprache brachte die junge Emma Goldman bald in Kontakt mit revolutionären Studenten und neuen Ideen. Der Platz von Marlitt wurde von Nekrassov und Tschernischewski eingenommen. Die glühende Verehrerin der guten Königin Louise wurde zu einer glühenden Anhängerin der Freiheit und beschloss, wie Tausende andere, ihr Leben der Emanzipation des Volkes zu widmen.


Der Kampf der Generationen fand nun in der Familie Goldman statt. Die Eltern konnten nicht begreifen, welches Interesse ihre Tochter an den neuen Ideen haben konnte, die sie selbst für fantastische Utopien hielten. Sie bemühten sich, das junge Mädchen von diesen Schimären abzubringen, und die tägliche Wiederholung von seelisch zermürbenden Auseinandersetzungen war die Folge. Nur bei einem Mitglied der Familie fand die junge Idealistin Verständnis - bei ihrer älteren Schwester Helene, mit der sie später nach Amerika auswanderte und deren Liebe und Sympathie sie nie verloren hat. Selbst in den dunkelsten Stunden der späteren Verfolgung fand Emma Goldman im Haus dieser treuen Schwester immer einen Zufluchtsort.


Emma Goldman beschloss schließlich, ihre Unabhängigkeit zu erreichen. Sie sah Hunderte von Männern und Frauen, die ihre glänzenden Karrieren opferten, um zu VAROD, zum Volk zu gehen. Sie folgte deren Beispiel. Sie wurde Fabrikarbeiterin, zunächst als Korsettmacherin, später in der Herstellung von Handschuhen. Sie war jetzt 17 Jahre alt und stolz darauf, ihren Lebensunterhalt selbst zu verdienen. Wäre sie in Russland geblieben, hätte sie wahrscheinlich früher oder später das Schicksal von Tausenden geteilt, die im Schnee Sibiriens begraben wurden. Doch für sie sollte ein neues Kapitel ihres Lebens beginnen. Schwester Helene beschloss, nach Amerika auszuwandern, wo bereits eine andere Schwester ihr Zuhause gefunden hatte. Emma setzte sich dafür ein, dass Helene sich ihr anschließen durfte, und gemeinsam brachen sie nach Amerika auf, erfüllt von der freudigen Hoffnung auf ein großes, freies Land, die glorreiche Republik.


Amerika! Welch magisches Wort. Die Sehnsucht der Versklavten, das gelobte Land der Unterdrückten, das Ziel aller Sehnsucht nach Fortschritt. Hier hatten die Ideale der Menschen ihre Erfüllung gefunden: kein Zar, kein Kosak, kein CHINOVNIK. Die Republik! Das glorreiche Synonym für Gleichheit, Freiheit, Brüderlichkeit.


So dachten die beiden Mädchen, als sie im Jahr 1886 von New York nach Rochester reisten. Bald, viel zu bald, erwartete sie die Ernüchterung. Die ideale Vorstellung von Amerika wurde bereits in Castle Garden durchlöchert und zerplatzte bald wie eine Seifenblase. Emma Goldman erlebte hier Anblicke, die sie an die schrecklichen Szenen ihrer Kindheit in Kurland erinnerten. Die Brutalität und Demütigung, der die zukünftigen Bürger der großen Republik an Bord des Schiffes ausgesetzt waren, wiederholte sich in Castle Garden durch die Funktionäre der Demokratie in einer noch brutaleren und schlimmeren Weise. Und welch bittere Enttäuschung folgte, als die junge Idealistin sich mit den Verhältnissen in dem neuen Land vertraut machte! Anstelle eines Zaren fand sie Dutzende von ihnen vor; der Kosak wurde durch den Polizisten mit dem schweren Knüppel ersetzt, und anstelle des russischen CHINOVNIK gab es den weitaus unmenschlicheren Sklaventreiber der Fabrik.


Emma Goldman fand bald Arbeit in der Bekleidungsfabrik der Garson Co. Der Lohn betrug zweieinhalb Dollar pro Woche. Zu dieser Zeit verfügten die Fabriken noch nicht über einen Motor, und die armen Näherinnen mussten die Räder von früh morgens bis spät abends zu Fuß antreiben. Es war eine furchtbar anstrengende Arbeit, ohne einen einzigen Lichtstrahl verging der lange Tag in völliger Stille - die russische Sitte, sich bei der Arbeit freundlich zu unterhalten, war in einem freien Land nicht erlaubt. Doch die Ausbeutung der Mädchen war nicht nur wirtschaftlicher Natur; die armen Lohnarbeiterinnen wurden von ihren Vorarbeitern und Chefs als sexuelle Ware betrachtet. Widersetzte sich ein Mädchen den Annäherungsversuchen ihrer "Vorgesetzten", fand es sich schnell als unerwünschtes Element in der Fabrik auf der Straße wieder. An willigen Opfern mangelte es nie: Das Angebot war immer größer als die Nachfrage.


Die schrecklichen Zustände wurden durch die furchtbare Tristesse des Lebens in der amerikanischen Kleinstadt noch unerträglicher gemacht. Der puritanische Geist unterdrückt jede noch so kleine Äußerung von Freude; eine tödliche Dumpfheit umhüllt die Seele; keine intellektuelle Inspiration, kein Gedankenaustausch zwischen gleichgesinnten Geistern ist möglich. Emma Goldman ist in dieser Atmosphäre fast erstickt. Sie sehnte sich mehr als alle anderen nach einer idealen Umgebung, nach Freundschaft und Verständnis, nach der Gemeinschaft Gleichgesinnter. Geistig lebte sie noch in Russland. Da sie mit der Sprache und dem Leben in diesem Land nicht vertraut war, lebte sie mehr in der Vergangenheit als in der Gegenwart. In dieser Zeit lernte sie einen jungen Mann kennen, der Russisch sprach. Mit großer Freude wurde die Bekanntschaft gepflegt. Endlich ein Mensch, mit dem sie sich unterhalten konnte, einer, der ihr helfen konnte, die Tristesse der engen Existenz zu überbrücken. Die Freundschaft reifte allmählich heran und gipfelte schließlich in der Heirat.


Auch Emma Goldman musste den leidvollen Weg des Ehelebens beschreiten; auch sie musste aus bitterer Erfahrung lernen, dass gesetzliche Bestimmungen vor allem für die Frau Abhängigkeit und Selbstbeschränkung bedeuten. Die Ehe war keine Befreiung von der puritanischen Tristesse des amerikanischen Lebens; sie wurde vielmehr durch den Verlust des Selbsteigentums noch verschlimmert. Zu unterschiedlich waren die Charaktere der jungen Leute. Bald darauf kam es zur Trennung, und Emma Goldman ging nach New Haven, Conn. Dort fand sie eine Anstellung in einer Fabrik, und ihr Mann verschwand aus ihrem Blickfeld. Zwei Jahrzehnte später sollte sie von den Bundesbehörden unerwartet an ihn erinnert werden.


Die Revolutionäre, die in der russischen Bewegung der 80er Jahre aktiv waren, waren mit den sozialen Ideen, die damals Westeuropa und Amerika bewegten, nur wenig vertraut. Ihre einzige Tätigkeit bestand darin, das Volk zu erziehen, ihr Endziel war die Zerstörung der Autokratie. Sozialismus und Anarchismus waren nicht einmal dem Namen nach bekannt. Auch Emma Goldman war mit der Bedeutung dieser Ideale völlig unvertraut.


Sie kam in Amerika, wie vier Jahre zuvor in Russland, in einer Zeit großer sozialer und politischer Unruhen an. Die arbeitende Bevölkerung lehnte sich gegen die schrecklichen Arbeitsbedingungen auf; die Acht-Stunden-Bewegung der Knights of Labor war auf ihrem Höhepunkt, und im ganzen Land hallte das Getöse der Auseinandersetzungen zwischen Streikenden und Polizei wider. Der Kampf gipfelte in dem großen Streik gegen die Harvester Company of Chicago, dem Massaker an den Streikenden und der gerichtlichen Ermordung der Arbeiterführer, die auf die historische Haymarket-Bombenexplosion folgte. Die Anarchisten haben die Märtyrerprobe der Bluttaufe bestanden. Die Apologeten des Kapitalismus versuchen vergeblich, die Ermordung von Parsons, Spies, Lingg, Fischer und Engel zu rechtfertigen. Seit der Veröffentlichung von Gouverneur Altgelds Begründung für die Freilassung der drei inhaftierten Haymarket-Anarchisten gibt es keinen Zweifel mehr daran, dass 1887 in Chicago ein fünffacher legaler Mord begangen wurde.


Nur wenige haben die Bedeutung des Martyriums von Chicago begriffen, am wenigsten die herrschenden Klassen. Durch die Vernichtung einer Reihe von Arbeiterführern glaubten sie, die Flut einer weltbewegenden Idee aufhalten zu können. Sie haben nicht bedacht, dass aus dem Blut der Märtyrer die neue Saat aufgeht und dass die furchtbare Ungerechtigkeit neue Bekehrte für die Sache gewinnen wird.


Die beiden prominentesten Vertreterinnen der anarchistischen Idee in Amerika, Voltairine de Cleyre und Emma Goldman - die eine eine gebürtige Amerikanerin, die andere eine Russin - sind wie zahlreiche andere durch den Justizmord zu den Ideen des Anarchismus bekehrt worden. Zwei Frauen, die sich vorher nicht kannten und die eine sehr unterschiedliche Erziehung genossen hatten, wurden durch diesen Mord in einer Idee vereint.


Wie die meisten arbeitenden Männer und Frauen in Amerika verfolgte Emma Goldman den Prozess in Chicago mit großer Sorge und Aufregung. Auch sie konnte nicht glauben, dass die Führer des Proletariats getötet werden würden. Der 11. November 1887 belehrte sie eines Besseren. Sie erkannte, dass von der herrschenden Klasse keine Gnade zu erwarten war, dass zwischen dem Zarismus in Russland und der Plutokratie in Amerika kein Unterschied bestand, außer im Namen. Ihr ganzes Wesen lehnte sich gegen das Verbrechen auf, und sie schwor sich feierlich, sich den Reihen des revolutionären Proletariats anzuschließen und all ihre Energie und Kraft für dessen Befreiung von der Lohnsklaverei einzusetzen. Mit dem ihr eigenen glühenden Enthusiasmus machte sie sich nun mit der Literatur des Sozialismus und Anarchismus vertraut. Sie besuchte öffentliche Versammlungen und machte Bekanntschaft mit sozialistisch und anarchistisch gesinnten Arbeitern. Johanna Greie, die bekannte deutsche Rednerin, war die erste sozialistische Rednerin, die Emma Goldman hörte. In New Haven, Connor, wo sie in einer Korsettfabrik arbeitete, traf sie auf Anarchisten, die sich aktiv an der Bewegung beteiligten. Hier las sie die FREIHEIT, herausgegeben von John Most. Die Tragödie auf dem Haymarket entwickelte ihre angeborenen anarchistischen Tendenzen: Die Lektüre der FREIHEIT machte sie zu einer bewussten Anarchistin. In der Folgezeit sollte sie erfahren, dass die Idee des Anarchismus durch die besten Intellektuellen Amerikas ihren höchsten Ausdruck fand: theoretisch durch Josiah Warren, Stephen Pearl Andrews, Lysander Spooner; philosophisch durch Emerson, Thoreau und Walt Whitman.


Durch die übermäßige Belastung der Fabrikarbeit erkrankt, kehrte Emma Goldman nach Rochester zurück, wo sie bis August 1889 blieb; dann zog sie nach New York, dem Schauplatz der wichtigsten Phase ihres Lebens. Sie war jetzt zwanzig Jahre alt. Die vom Leiden blassen Gesichtszüge, die großen, mitfühlenden Augen grüßen den Betrachter auf dem Bild jener Tage. Ihr Haar ist, wie bei russischen Studentinnen üblich, kurz getragen, was der kräftigen Stirn freien Lauf lässt.


Es ist die heroische Epoche des militanten Anarchismus. Die Bewegung wächst in allen Ländern sprunghaft an. Trotz schwerster staatlicher Verfolgung finden sich immer wieder neue Bekehrte. Die Propaganda hat fast ausschließlich geheimen Charakter. Die repressiven Maßnahmen der Regierung treiben die Jünger der neuen Philosophie zu konspirativen Methoden. Tausende von Opfern fallen in die Hände der Behörden und schmachten in den Gefängnissen. Aber nichts kann die steigende Flut der Begeisterung, der Selbstaufopferung und der Hingabe an die Sache aufhalten. Die Bemühungen von Lehrern wie Peter Kropotkin, Louise Michel, Elisee Reclus und anderen beflügeln die Anhänger mit immer größerer Energie.


Bei den Sozialisten, die den Freiheitsgedanken geopfert und sich den Staat und die Politik zu eigen gemacht haben, steht der Bruch unmittelbar bevor. Der Kampf ist erbittert, die Fraktionen sind unversöhnlich. Dieser Kampf findet nicht nur zwischen Anarchisten und Sozialisten statt, sondern findet auch innerhalb der anarchistischen Gruppen seinen Widerhall. Theoretische Differenzen und persönliche Kontroversen führen zu Zwist und erbitterten Feindschaften. Die antisozialistische Gesetzgebung in Deutschland und Österreich hatte Tausende von Sozialisten und Anarchisten über die Meere getrieben, um in Amerika Zuflucht zu suchen. John Most, der seinen Sitz im Reichstag verloren hatte, musste schließlich aus seinem Heimatland fliehen und ging nach London. Dort zog er sich, nachdem er zum Anarchismus übergegangen war, vollständig aus der Sozialdemokratischen Partei zurück. Später, als er nach Amerika kam, setzte er die Herausgabe der FREIHEIT in New York fort und entwickelte eine große Aktivität unter den deutschen Arbeitern.


Als Emma Goldman 1889 in New York ankam, hatte sie wenig Schwierigkeiten, sich mit aktiven Anarchisten zusammenzuschließen. Anarchistische Versammlungen waren fast an der Tagesordnung. Der erste Redner, den sie auf dem anarchistischen Podium hörte, war Dr. A. Solotaroff. Von großer Bedeutung für ihre weitere Entwicklung war ihre Bekanntschaft mit John Most, der einen enormen Einfluss auf die jüngeren Elemente ausübte. Seine leidenschaftliche Redegewandtheit, seine unermüdliche Energie und die Verfolgung, die er für die Sache erduldet hatte, begeisterten die Kameraden. In dieser Zeit lernte sie auch Alexander Berkman kennen, dessen Freundschaft ihr Leben lang eine wichtige Rolle spielte. Ihre Begabung als Rednerin konnte nicht lange im Verborgenen bleiben. Das Feuer der Begeisterung trieb sie auf die öffentliche Bühne. Von ihren Freunden ermutigt, begann sie, als deutsche und jiddische Rednerin an anarchistischen Versammlungen teilzunehmen. Bald folgte eine kurze Agitationstour, die sie bis nach Cleveland führte. Mit der ganzen Kraft und Ernsthaftigkeit ihrer Seele stürzte sie sich nun in die Propaganda der anarchistischen Ideen. Die leidenschaftliche Periode ihres Lebens hatte begonnen. Die feurige junge Rednerin, die ständig in Sweatshops schuftete, war gleichzeitig eine sehr aktive Agitatorin und beteiligte sich an verschiedenen Arbeitskämpfen, insbesondere an dem großen Streik der Mantelmacher im Jahr 1889, der von Professor Garsyde und Joseph Barondess angeführt wurde.


Ein Jahr später nahm Emma Goldman als Delegierte an einer anarchistischen Konferenz in New York teil. Sie wurde in das Exekutivkomitee gewählt, zog sich aber später aufgrund von Meinungsverschiedenheiten in taktischen Fragen zurück. Die Vorstellungen der deutschsprachigen Anarchisten waren zu diesem Zeitpunkt noch nicht geklärt. Einige glaubten noch an parlamentarische Methoden, die große Mehrheit war Anhänger eines starken Zentralismus. Diese Meinungsverschiedenheiten in Bezug auf die Taktik führten 1891 zum Bruch mit John Most. Emma Goldman, Alexander Berkman und andere Genossen schlossen sich der Gruppe AUTONOMIE an, in der Joseph Peukert, Otto Rinke und Claus Timmermann eine aktive Rolle spielten. Die erbitterten Auseinandersetzungen, die dieser Abspaltung folgten, endeten erst mit dem Tod von Most im Jahr 1906.


Eine große Inspirationsquelle für Emma Goldman waren die russischen Revolutionäre, die in der Gruppe ZNAMYA zusammengeschlossen waren. Goldenberg, Solotaroff, Zametkin, Miller, Cahan, der Dichter Edelstadt, Iwan von Schewitsch, Ehemann von Helene von Racowitza und Herausgeber der VOLKSZEITUNG, und zahlreiche andere russische Exilanten, von denen einige noch leben, waren Mitglieder dieser Gruppe. In dieser Zeit lernte Emma Goldman auch Robert Reitzel, den deutsch-amerikanischen Heine, kennen, der einen großen Einfluss auf ihre Entwicklung ausübte. Durch ihn lernte sie die besten Schriftsteller der modernen Literatur kennen, und die so begonnene Freundschaft dauerte bis zu Reitzels Tod im Jahr 1898.


Die amerikanische Arbeiterbewegung war in dem Massaker von Chicago nicht untergegangen; die Ermordung der Anarchisten hatte dem profitgierigen Kapitalisten keinen Frieden gebracht. Der Kampf für den Achtstundentag ging weiter. Im Jahr 1892 brach der große Streik in Pittsburg aus. Der Kampf um Homestead, die Niederlage der Pinkertons, das Auftreten der Miliz, die Niederschlagung der Streikenden und der vollständige Triumph der Reaktion sind vergleichsweise junge Geschichte. Von den schrecklichen Ereignissen auf dem Kriegsschauplatz zutiefst erschüttert, beschloss Alexander Berkman, sein Leben für die Sache zu opfern und so den Lohnsklaven Amerikas eine Lektion in aktiver anarchistischer Solidarität mit der Arbeit zu erteilen. Sein Angriff auf Frick, den Gessler von Pittsburg, scheiterte, und der zweiundzwanzigjährige Jüngling wurde zu einem lebendigen Tod von zweiundzwanzig Jahren im Zuchthaus verurteilt. Die Bourgeoisie, die jahrzehntelang den Tyrannenmord verherrlicht und gepriesen hatte, war nun von schrecklicher Wut erfüllt. Die kapitalistische Presse organisiert eine systematische Kampagne der Verleumdung und Falschdarstellung gegen die Anarchisten. Die Polizei setzte alles daran, Emma Goldman in die Tat von Alexander Berkman zu verwickeln. Die gefürchtete Agitatorin sollte mit allen Mitteln zum Schweigen gebracht werden. Nur dem Umstand, dass sie sich in New York aufhielt, war es zu verdanken, dass sie den Fängen des Gesetzes entkam. Es war ein ähnlicher Umstand, der neun Jahre später, während des McKinley-Vorfalls, dazu beitrug, ihre Freiheit zu bewahren. Es ist fast unglaublich, mit welchem Ausmaß an Dummheit, Niedertracht und Niedertracht die Journalisten jener Zeit versuchten, die Anarchistin zu überwältigen. Man muss die Zeitungsakten durchsehen, um das Ausmaß der Beschuldigungen und Verleumdungen zu erkennen. Es wäre schwierig, die Seelenqualen zu schildern, die Emma Goldman in jenen Tagen erlebte. Die Verfolgungen durch die kapitalistische Presse waren für einen Anarchisten mit vergleichsweise viel Gleichmut zu ertragen, aber die Angriffe aus den eigenen Reihen waren weitaus schmerzhafter und unerträglicher. Die Tat von Berkman wurde von Most und einigen seiner Anhänger unter den deutschen und jüdischen Anarchisten scharf kritisiert. Es folgten bittere Anschuldigungen und Vorwürfe auf öffentlichen Versammlungen und privaten Treffen. Emma Goldman wurde von allen Seiten verfolgt, sowohl weil sie für Berkman und seine Tat eintrat, als auch wegen ihrer revolutionären Aktivitäten, und wurde sogar so schikaniert, dass sie keine Unterkunft finden konnte. Sie war zu stolz, um in der Verleugnung ihrer Identität Schutz zu suchen, und zog es vor, die Nächte in den öffentlichen Parks zu verbringen, anstatt ihre Freunde durch ihre Besuche in Gefahr zu bringen oder zu verärgern. Der ohnehin schon bittere Kelch wurde durch den Selbstmordversuch einer jungen Genossin, die mit Emma Goldman, Alexander Berkman und einem befreundeten Künstler zusammengewohnt hatte, noch weiter gefüllt.


Seitdem haben sich viele Veränderungen ergeben. Alexander Berkman hat das Inferno von Pennsylvania überlebt und ist wieder in die Reihen der militanten Anarchisten zurückgekehrt, sein Geist ist ungebrochen, seine Seele erfüllt von der Begeisterung für die Ideale seiner Jugend. Der Künstlerkamerad gehört heute zu den bekannten Illustratoren von New York. Der Selbstmordkandidat verließ Amerika kurz nach seinem unglücklichen Todesversuch und wurde später verhaftet und wegen Schmuggels anarchistischer Literatur nach Deutschland zu acht Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Auch er hat die Schrecken des Gefängnisses überstanden und ist in die revolutionäre Bewegung zurückgekehrt, nachdem er sich in Deutschland den wohlverdienten Ruf eines talentierten Schriftstellers erworben hat.


Um nicht auf unbestimmte Zeit in den Parks zu kampieren, war Emma Goldman schließlich gezwungen, in ein Haus in der Third Street zu ziehen, das ausschließlich von Prostituierten bewohnt wurde. Dort, unter den Ausgestoßenen unserer guten christlichen Gesellschaft, konnte sie wenigstens ein kleines Zimmer mieten, Ruhe finden und an ihrer Nähmaschine arbeiten. Die Frauen auf der Straße zeigten mehr Feingefühl und aufrichtiges Mitgefühl als die Priester der Kirche. Aber die menschliche Ausdauer war durch zu viel Leid und Entbehrungen erschöpft. Es kam zu einem völligen körperlichen Zusammenbruch, und die berühmte Agitatorin wurde in die "Böhmische Republik" gebracht - ein großes Mietshaus, das seinen wohlklingenden Namen von der Tatsache ableitete, dass seine Bewohner überwiegend böhmische Anarchisten waren. Hier fand Emma Goldman Freunde, die bereit waren, ihr zu helfen. Justus Schwab, einer der besten Vertreter der deutschen Revolution jener Zeit, und Dr. Solotaroff waren unermüdlich bei der Pflege der Patientin. Hier lernte sie auch Edward Brady kennen, und die neue Freundschaft entwickelte sich zu einer engen Vertrautheit. Brady war ein aktiver Teilnehmer der revolutionären Bewegung in Österreich gewesen und war zum Zeitpunkt seiner Bekanntschaft mit Emma Goldman nach zehnjähriger Haft aus einem österreichischen Gefängnis entlassen worden.


Die Ärzte diagnostizierten eine Schwindsucht, und der Patientin wurde geraten, New York zu verlassen. Sie ging nach Rochester, in der Hoffnung, dass der heimische Kreis ihr helfen würde, wieder gesund zu werden. Ihre Eltern waren einige Jahre zuvor nach Amerika ausgewandert und hatten sich in dieser Stadt niedergelassen. Zu den wichtigsten Merkmalen der jüdischen Volksgruppe gehört die starke Bindung zwischen den Familienmitgliedern und insbesondere zwischen Eltern und Kindern. Obwohl ihre konservativen Eltern kein Verständnis für die idealistischen Bestrebungen von Emma Goldman aufbrachten und ihre Lebensweise nicht billigten, nahmen sie ihre kranke Tochter nun mit offenen Armen auf. Die Ruhe und Pflege im Elternhaus und die aufmunternde Anwesenheit der geliebten Schwester Helene erwiesen sich als so wohltuend, dass sie schon nach kurzer Zeit wieder so weit genesen war, dass sie ihre energische Tätigkeit wieder aufnehmen konnte.


Im Leben von Emma Goldman gibt es keine Ruhe. Unermüdliche Anstrengung und ständiges Streben nach dem erdachten Ziel sind das Wesentliche ihrer Natur. Zu viel kostbare Zeit war bereits vergeudet worden. Es war zwingend notwendig, ihre Arbeit sofort wieder aufzunehmen. Das Land befindet sich in einer Krise, und Tausende von Arbeitslosen drängen sich auf den Straßen der großen Industriezentren. Kalt und hungrig zogen sie durch das Land auf der vergeblichen Suche nach Arbeit und Brot. Die Anarchisten betreiben eine intensive Propaganda unter den Arbeitslosen und Streikenden. Auf dem Union Square in New York fand eine riesige Demonstration streikender Mantelmacher und Arbeitsloser statt. Emma Goldman war eine der eingeladenen Rednerinnen. Sie hielt eine leidenschaftliche Rede, in der sie mit feurigen Worten das Elend des Lebens der Lohnsklaven schilderte, und zitierte die berühmte Maxime von Kardinal Manning: "Die Not kennt kein Gesetz, und der Hungernde hat ein natürliches Recht auf einen Teil des Brotes seines Nächsten." Sie schloss ihre Ermahnung mit den Worten: "Bittet um Arbeit. Wenn sie euch keine Arbeit geben, bittet um Brot. Wenn sie dir weder Arbeit noch Brot geben, dann nimm das Brot".


Am folgenden Tag reiste sie nach Philadelphia, wo sie eine öffentliche Rede halten sollte. Die kapitalistische Presse schlägt erneut Alarm. Wenn man die Sozialisten und Anarchisten weiter agitieren lasse, bestehe die unmittelbare Gefahr, dass die Arbeiter bald begreifen würden, auf welche Weise man ihnen die Freude und das Glück des Lebens raube. Eine solche Möglichkeit müsse um jeden Preis verhindert werden. Der Polizeichef von New York, Byrnes, erwirkte einen Gerichtsbeschluss zur Verhaftung von Emma Goldman. Sie wurde von den Behörden in Philadelphia festgenommen und mehrere Tage lang im Gefängnis von Moyamensing inhaftiert, wo sie auf die Auslieferungspapiere wartete, die Byrnes dem Detektiv Jacobs anvertraute. Dieser Jacobs (dem Emma Goldman einige Jahre später unter sehr unangenehmen Umständen wieder begegnete) schlug ihr, während sie als Gefangene nach New York zurückkehrte, vor, die Sache der Arbeiterbewegung zu verraten. Im Namen seines Vorgesetzten, Chief Byrnes, bot er eine lukrative Belohnung an. Wie dumm Männer manchmal sind! Was für ein Mangel an psychologischer Beobachtungsgabe, sich die Möglichkeit eines Verrats seitens einer jungen russischen Idealistin vorzustellen, die bereitwillig alle persönlichen Erwägungen geopfert hatte, um bei der Emanzipation der Arbeiterschaft zu helfen.


Im Oktober 1893 wurde Emma Goldman vor dem Strafgericht von New York wegen Anstiftung zum Aufruhr angeklagt. Die "intelligenten" Geschworenen ignorierten die Aussagen der zwölf Zeugen der Verteidigung zugunsten der Aussagen eines einzigen Mannes - Detective Jacobs. Sie wurde für schuldig befunden und zu einer einjährigen Haftstrafe im Gefängnis von Blackwell's Island verurteilt. Seit der Gründung der Republik war sie die erste Frau - mit Ausnahme von Mrs. Surratt -, die wegen eines politischen Vergehens inhaftiert wurde. Die anständige Gesellschaft hatte ihr schon lange vorher den Scharlachroten Buchstaben aufgedrückt.


Emma Goldman verbrachte ihre Zeit im Zuchthaus als Krankenschwester im Gefängniskrankenhaus. Hier fand sie Gelegenheit, ein paar Strahlen der Freundlichkeit in das dunkle Leben der Unglücklichen zu werfen, deren Schwestern von der Straße es zwei Jahre zuvor nicht verschmäht hatten, mit ihr dasselbe Haus zu teilen. Im Gefängnis fand sie auch Gelegenheit, Englisch und seine Literatur zu studieren und sich mit den großen amerikanischen Schriftstellern vertraut zu machen. In Bret Harte, Mark Twain, Walt Whitman, Thoreau und Emerson fand sie große Schätze.


Im August 1894 verließ sie Blackwell's Island, eine fünfundzwanzigjährige Frau, entwickelt und gereift und intellektuell verändert. Sie kehrte zurück in die Arena, reicher an Erfahrungen, geläutert durch Leiden. Sie fühlte sich nicht mehr verlassen und allein. Viele Hände wurden ihr zur Begrüßung entgegengestreckt. In New York gab es zu dieser Zeit zahlreiche intellektuelle Oasen. Der Saloon von Justus Schwab in der First Street Nummer fünfzig war das Zentrum, in dem sich Anarchisten, Literaten und Bohemiens trafen. Unter anderem lernte sie zu dieser Zeit auch eine Reihe amerikanischer Anarchisten kennen und schloss Freundschaft mit Voltairine de Cleyre, Wm. C. Owen, Miss Van Etton und Dyer D. Lum, dem ehemaligen Herausgeber des ALARM und Vollstrecker der letzten Wünsche der Chicagoer Märtyrer. In John Swinton, dem edlen alten Kämpfer für die Freiheit, fand sie einen ihrer treuesten Freunde. Andere intellektuelle Zentren waren: SOLIDARITY, herausgegeben von John Edelman; LIBERTY, von dem individualistischen Anarchisten Benjamin R. Tucker; der REBEL, von Harry Kelly; DER STURMVOGEL, eine deutsche anarchistische Publikation, herausgegeben von Claus Timmermann; DER ARME TEUFEL, dessen vorsitzendes Genie der unnachahmliche Robert Reitzel war. Durch Arthur Brisbane, inzwischen Oberleutnant von William Randolph Hearst, lernte sie die Schriften von Fourier kennen. Brisbane war damals noch nicht im Sumpf der politischen Korruption versunken. Er schickte Emma Goldman einen liebenswürdigen Brief nach Blackwell's Island, zusammen mit der Biographie seines Vaters, des begeisterten amerikanischen Fourier-Schülers.


Emma Goldman wurde nach ihrer Entlassung aus dem Zuchthaus zu einem Faktor im öffentlichen Leben von New York. In den Reihen der Radikalen wurde sie für ihre Hingabe, ihren Idealismus und ihre Ernsthaftigkeit geschätzt. Verschiedene Personen bemühten sich um ihre Freundschaft, und einige versuchten, sie zu überreden, sie bei der Förderung ihrer speziellen Anliegen zu unterstützen. So setzte Rev. Parkhurst während der Lexow-Untersuchung alles daran, sie zu bewegen, dem Vigilance Committee beizutreten, um Tammany Hall zu bekämpfen. Maria Louise, der bewegende Geist eines sozialen Zentrums, fungierte als Parkhursts Vermittlerin. Es ist kaum nötig zu erwähnen, welche Antwort sie von Emma Goldman erhielt. Übrigens wurde Maria Louise später Mahatma. Während der Kampagne für freies Silber besuchte Ex-Burgess McLuckie, eine der aufrichtigsten Persönlichkeiten des Homestead-Streiks, New York und versuchte, die örtlichen Radikalen für freies Silber zu begeistern. Er versuchte auch, Emma Goldman für sich zu interessieren, hatte aber keinen größeren Erfolg als Mahatma Maria Louise von Parkhurst-Lexow.


Im Jahr 1894 erreicht der Kampf der Anarchisten in Frankreich seinen höchsten Ausdruck. Der weiße Terror der republikanischen Emporkömmlinge wird durch den roten Terror unserer französischen Genossen beantwortet. Mit fieberhafter Sorge verfolgen die Anarchisten in der ganzen Welt diesen sozialen Kampf. Die Propaganda durch Taten fand in fast allen Ländern ihren Widerhall. Um sich mit den Verhältnissen in der alten Welt besser vertraut zu machen, reiste Emma Goldman im Jahr 1895 nach Europa. Nach einer Vortragsreise durch England und Schottland ging sie nach Wien, wo sie sich im ALLGEMEINEN KRANKENHAUS zur Hebamme und Krankenschwester ausbilden ließ und gleichzeitig die sozialen Verhältnisse studierte. Sie fand auch Gelegenheit, sich mit der neuesten Literatur Europas vertraut zu machen: Hauptmann, Nietzsche, Ibsen, Zola, Thomas Hardy und andere Künstlerrebellen wurden mit großer Begeisterung gelesen.


Im Herbst 1896 kehrte sie über Zürich und Paris nach New York zurück. Das Projekt der Befreiung von Alexander Berkman steht vor der Tür. Die barbarische Verurteilung zu zweiundzwanzig Jahren hatte unter den radikalen Elementen große Empörung hervorgerufen. Es war bekannt, dass die Begnadigungskommission von Pennsylvania Carnegie und Frick im Fall von Alexander Berkman um Rat fragen würde. Es wurde daher vorgeschlagen, sich an diese Sultane von Pennsylvania zu wenden - nicht, um ihre Gnade zu erlangen, sondern mit der Bitte, nicht zu versuchen, die Behörde zu beeinflussen. Ernest Crosby bot an, sich mit Carnegie zu treffen, unter der Bedingung, dass Alexander Berkman sein Handeln zurückweist. Das kam jedoch überhaupt nicht in Frage. Er würde sich niemals eines solchen Verrats an seiner eigenen Persönlichkeit und Selbstachtung schuldig machen. Diese Bemühungen führten zu freundschaftlichen Beziehungen zwischen Emma Goldman und dem Kreis um Ernest Crosby, Bolton Hall und Leonard Abbott. Im Jahr 1897 unternahm sie ihre erste große Vortragsreise, die bis nach Kalifornien führte. Diese Tournee machte ihren Namen als Vertreterin der Unterdrückten populär, ihre Beredsamkeit erklang von Küste zu Küste. In Kalifornien schloss Emma Goldman Freundschaft mit den Mitgliedern der Familie Isaak und lernte deren Einsatz für die Sache schätzen. Unter enormen Hindernissen veröffentlichten die Isaaks zunächst die FIREBRAND und nach deren Unterdrückung durch das Postministerium die FREE SOCIETY. Während dieser Reise lernte Emma Goldman auch den großen alten Rebellen der sexuellen Freiheit, Moses Harman, kennen.


Während des Spanisch-Amerikanischen Krieges war der Geist des Chauvinismus auf seinem höchsten Stand. Um dieser gefährlichen Situation Einhalt zu gebieten und gleichzeitig Geld für die revolutionären Kubaner zu sammeln, schloss sich Emma Goldman mit den lateinamerikanischen Genossen zusammen, unter anderem mit Gori, Esteve, Palaviccini, Merlino, Petruccini und Ferrara. Im Jahr 1899 folgte eine weitere ausgedehnte Agitationsreise, die an der Pazifikküste endete. Jede Propagandatournee war von wiederholten Verhaftungen und Anklagen geprägt, die jedoch keine endgültigen negativen Folgen hatten.
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